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Etherpad-Diskussionsforum für das Modul
Internationales Bibliotheks- und Informationswesen 
im Pandemiesemester 2020

Liebe Studierende,

dieses Etherpad soll uns in den nächsten Wochen als Instrument für den synchronen Gedankenaustausch, aber auch für das asynchrone Nachlesen oder Ergänzen, Diskutieren, Fragen und Antworten dienen.
In regelmäßigen Abständen wird eine PDF-Kopie des Zwischenstandes exportiert und von mir in unserem OPAL-Kurs archiviert.

Willkommen zur ersten Seminarsitzung
am 17. April 2020, ab 11 Uhr

So, es füllt sich hier ja allmählich... Ein paar von Ihnen sind noch anonym unterwegs. Geben Sie sich ruhig für alle Mitlesenden zu erkennen.

Dann erstmal von mir einen Guten Morgen in die Runde! Ich hoffe, Sie sind gesund und munter...

HALLO!?

Guten Morgen :)
Guten morgen 
Guten Morgen
Guten Morgen
Guten Morgen!
Guten Morgen 
Guten Morgen
Guten Morgen :)
Morgen!
Guten Tag

Na, geht doch ;-)

Was mich als allererstes interessiert: Was hat Sie dazu gebracht, dieses Modul zu wählen? Was treibt Sie an? Wo liegen ihre Interessen?

Auf die Gefahr hin, dass die Fragen noch nicht fertig sind, tipp ich mal schon. Ich hab mich für das Modul entschieden, weil ich "einen Blick über den Tellerrand" grundsätzlich spannend finde - also der 'internationale' Anteil für mich auch unabhängig von Bibliotheken für mich bereits grundsätzlich interessant ist. Dann hatte ich das Glück, ua während meines Studiums Zeiten im Ausland verbringen zu können - und habe mich dort durchaus für die öffentlichen Bibliotheken vor Ort interessiert, ein wenig ließ sich da schon mitbekommen, dass es teils ganz anders gehandhabt wird. Das systematischer zu ergründen, vielleicht Anregungen für den eigenen (späteren) Berufsalltag mitzunehmen, fände ich ganz interessant. Geographisch wäre es bei mir besonders der skandinavische Raum.

Ich finde es interessant, was andere Bibliotheken im Ausland generell in verschiedenen Bereichen anders oder ähnlich machen. Was man von ihnen lernen kann.

Nachdem ich auch mein Praktikum im Ausland gemacht habe, würde ich gerne noch ein wenig tiefer in die "Materie" schauen . Wie zum Beispiel die Organisation intern. Bibliotheken ist, wo gibt es Gemeinsamkeiten/ Unterschiede.

So vielschichtig und vielseitig wie das deutsche Bibliothekswesen strukturiert ist, interessiert es mich, wie andere Länder im Vergleich dazu aussehen. 

Ich denke, in einer Gesellschaft, die immer globaler und internationaler wird, ist es vor allem für Bibliotheken als Informationsvermittler wichtig, zu wissen und  zu verstehen, wie die Bibliotheken in anderen Ländern funktionieren und welche Möglichkeiten es für internationale Zusammenarbeit gibt und was man von anderen Bibliothekssystemen für die eigene Arbeit lernen kann.

Nun ja, andere Länder, andere Sitten, nicht wahr? Man kann bestimmt einiges von anderen Ländern lernen. Von der Grundorganisation bis hin zu Services macht es ja doch jedes Land ein wenig anders. Besonders internationale Bibliotheksneubauten könnte man betrachten. Eventuell wäre es interessant zu sehen, wie Bibliotheken in anderen Ländern von den Benutzern wahrgenommen werden?
Außerdem habe ich mein Praktikum im Ausland gemacht, vielleicht kann man ja dadurch etwas mehr beitragen. 
<- jetzt ist es wieder weg, aber du hattest eben auch Neubauten angesprochen... das lässt mich sofort an Birmingham denken. Die haben irgendwann in den letzten ca. 10 Jahren neu gebaut, also, ihre Stadtbibliothek. Fand ich sehr beeindruckend, dass in einer Zeit, in der gleichzeitig über "aber man findet doch jetzt alles online" diskutiert wird, so viel Geld und Aufwand in Bibliotheken gesteckt wird. Also... Wahrnehmung/Wertschätzung ist auf jeden Fall interessant und das ein Beispiel, das mir spontan einfällt.
Ich hatte da an die Bib. in Singapur gedacht. Der Neubau sah erstmal ziemlich weitläufig aus und an Services war alles dabei. Das stand letztes JAhr in der BuB, vielleicht finde ich den Artikel noch einmal.

Ich würde gerne das Bibliothekswesen auch in anderen Ländern kennenlernen, falls es mich beruflich mal ins Ausland treibt. Werde auch einen Teil des Praxissemesters im Ausland machen und würde gerne generell noch weiter über den Tellerand blicken.
Ich finde es auch interessant, welche internationalen Kooperationen es in unserem Berufsfeld gibt. 
<-Das stimmt. Internationale Kooperationen sind ein spannendes Thema und vielleicht auch, wie man sie weiter ausbauen kann.

Mich interessieren andere Länderer generell und was wir von ihnen lernen können. Ich finde es spannend zu sehen wie sich das Bibliothekswesen in anderen Ländern entwickelt und denke, dass man einige Aspeke die sich in andern Ländern bewährt haben vielleicht auch in den deutschen Raum übernehmen kann.

Wie viele andere hier möchte ich mehr über die verschiedenen Bibliothekssysteme im Ausland erfahren, um mich einmal kurz zu fassen.

Mich interessiert ebenfalls wie andere Länder mit den "großen Fragen" wie z.B. Digitalisierung, Lizenzen etc. umgehen


Das sieht hier alles nicht nur ziemlich bunt aus, sondern auch die Interessenlagen scheinen recht vielfältig zu sein.
Ich versuche mal eine erste Zusammenfassung:
"über den Tellerrand schauen" (wozu?) Dann "von den anderen lernen" (wie? wodurch?). Das Fremde/Andersartige entdecken (warum?) oder aber die "Ähnlichkeiten" (was macht das mit uns?). Internationale Berufsperspektive/Karriere!? Internationale Zusammenarbeit über Ländergrenzen hinweg (vielleicht ja auch zur gemeinsamen Lösung der gemeinsamen oder ähnlichen "großen Probleme", die alle Bibliotheken betreffen...

Mit "von anderen lernen" meine ich Dienstleistungen oder Angebote zu endecken, welche im Ausland dazu geführt haben, dass die Bibliothek als (3.) Ort mehr genutz wird. Eventuell könnte man solche Angebote in abgewandelter Form auch in Deutschland anwenden um unsere Nutzerzahlen zu erhöhen.

"über den Tellerrand schauen" (wozu?) <- Um den eigenen Horizont, das eigene Denken zu 'erweitern'. Um nicht auf das reduziert zu sein, das bei uns als richtig gilt. 

Um sowohl positive als auch negative Beispiele kennenzulernen und so Schlüsse bezüglich des eigenen Systems zu ziehen - neue Inspirationen umzusetzen oder die bestehenden Strukturen zu festigen und weiterzuentwickeln

"von den anderen lernen" (wie?  - zum Beispiel durch Vergleiche in bestimmten Bereichen wie Dienstleistungsangebote, Open Access, Digitalisierung etc. Und durch den direkten Austausch mit Bibliotheken im Ausland, auf Kongressen, Fortbildungen, Auslandsreisen, gemeinsame Projekte

Das Fremde/Andersartige entdecken (warum?) --> um sich eventuelle neue Konzepte abschauen, zu sehen wie andere Länder zB mit Langzeitarchivierung, Digitalisierung etc umgehen.

Zur internationalen Berufsperspektive wäre es interessant zu wissen, was man "braucht", um im Ausland Bibliothekar zu werden (abgeschlossenes Studium in einem anderen Bereich, Master oder reicht BAchelor,...).

 Die Stellung der Bibliothek in der Gesellschaft betrachten. Warum? Man kann sich selbst immer verbessern - egal, ob es die anderen besser oder schlechter machen. 

"von anderen lernen" (wodurch? - zum Beispiel durch Partnerschaften mit Bibliotheken im Ausland, Kongressen, eventuell Austauschprogramme, gemeinsame Ausstellungen und Projekte

Wenn ich mir die Stichworte der anderen ansehe, merke ich: Ich bin stärker an öffentlichen Bibliotheken und Nutzerverhalten interessiert - als an technischen / wissenschaftlichen Maßnahmen. Die finde ich nicht unwichtig, aber Bibliotheken brauchen Nutzer / öffentliche Wahrnehmung / Geld, um zu existieren, um dann auch die wissenschaftlichen Maßnahmen durchführen zu können. Und wenn ich mir vor Augen halte, dass sich eine Mitschülerin damit rühmt, BA und MA absolviert zu haben, ohne ein Mal in die Unibibliothek zu gehen, lässt das schon etwas schlucken. 

^ich könnte mir vorstellen, dass im ÖB-Bereich die Unterschiede auch deutlicher sind? daher spricht das auch eher mein Interesse an!


Warum?

Puh, das ist durchaus möglich, dass sie da größer sind. - z.B. aufgrund von Besiedlungsstrukturen?

Kultur, Freizeitverhalten, sonstige Angebote, also Konkurrenz, in Sachen Bildung, Unterhaltung etc., auch Geld ist natürlich ein Faktor für die Möglilchkeiten, die eine Öffentliche Bibliothek hat, um sich optimal an ihre Nutzer anzupassen.

Umwelteinfluss ist vielseitiger, ebenso wie Zielgruppen als bei WBs

Aber auch in WB-Bereich gibt es dch sicher Unterschiede: die Forschungsgemeinschaft ist zwar schon sehr international, darum sind Bedürfnisse der Nutzer in WBs auch international ähnlicher. Aber Deutschland kann sich ncht unbedingt mit einer fortschrittlichen technischen Infrastruktur rühmen. Also - wie sehen anderer Länder Online-Services aus? Oder sind wir vielleicht doch gut aufgestellt?

Genau, die Forschung ist international enger aufgestellt. Aber technisch ist DE eher hinterher teilweise. zu wenig Geld? - 

Zu viel Angst? Das Internet als Neuland?
Das auch! 

Sind vielleicht auch unsere internen Entscheidungsträger zu langsam, eh zB eine Umstellung auf online beschlossen wird oder eventuelle Voraussetzungen geschaffen werden ?

Wäre spannend zu sehen, wie das im Ausland organisiert wird. 

Geht das in anderen Ländern schneller ?!

 - Stichwort "deutsche Bürokratie"
 
 Genau. Andere Länder gewähren Bibliotheken vielleicht mehr Spielraum für eigene Entscheidungen ohne "Amtsweg"

 Kommt darauf an, wer die Entscheidungen trifft?Verbund?

"Oder sind wir vielleicht doch gut aufgestellt?" - mein Gefühl aktuell wäre: nein. Ich kann aus reiner Nutzerperspektive öffentliche und wissenschaftliche Bibliotheken in Norwegen, Kolumbien und Deutschland vergleichen. Es wirkt schon nach sehr unterschiedlichen Herangehensweisen - und als sei Deutschland das erste Land, das Mittel für Bibliotheken kürzt. 

Werden die Angebote aber auch von den Nutzern angenommen? Die Württembergische Landesbibliothek hat vor einer Weile ziemlich viel Geld ausgegeben um ein System zum gemeinsamen Lernen für Studierende einzurichten, EUGEN, über welches die Gruppenmitglieder ihre Arbeit auf einen einzigen Bildschirm projezieren können und somit die Gruppenarbeit erleichtert werden soll. Dieses Angebot wird jedoch kaum genutzt, hat sich also nicht gelohnt.

- Vielleicht wurde es nicht gut genug beworben oder es gab kaum "Bedarf?" Die Bibliotheken müssen vielleicht erst einmal "vormachen", wie das System genutzt werden kann
- Und da weiß ich schon nicht: was machen WBs in Kolumbien? Gut, dass wir hier sind ;)

Schulbibliotheken sollten aber auch nicht außer Acht gelassen werden. Hier in Deutschland ist dieser Bibliothekstyp zwar sehr unterentwickelt, aber in anderen Ländern wie zum Beispiel Amerika nehmen Schulbibliotheken einen wichtigen Stellenwert im Bibliothekssystem ein.

^stimmt!

^ dem stimme ich zu. Schulbibliotheken sind bei uns eher ein Randphänomen wie ich finde. Da ist ein Blick in andere Länder vielleicht hilfreich

^> eventuell könnte man dadurch auch etwas lernen um unseren Schulbibliotheken weiterzuhelfen


Wenn ich mir die Meinungen z.B. zu den Schulbibliotheken in Deutschland und andernorts oder auch zu den Onine-Services von WB oder der Finanzausstattung aller möglichen Bibliothken hier so durchlese, finde ich, daß Sie alle unterschwellig einen Bewertungsmaßstab verwenden (ein Ranking aufmachen), wer wo wie weit in seiner Entwicklung ist. Und dann kann man natürlich eher von denen lernen, die einem voraus sind, als von denen, die man als "rückständig" betrachtet...

Irgendwie sind die skandinavischen Länder in Sachen Bildung und Kultur immer ganz vorne mit dabei. Da ist immer alles "toll", was die machen.

Stimmt, dazu fällt mir die Jugendbibliothek  Biblio Toyen in Oslo ein, die vom Architekten Aat Vos entworfen wurde und für großes Aufsehen sorgte. 

Kann man vielleicht auch von "rückständigen" Ländern lernen? machen sie andere Sachen gut oder gar besser?


Sehr gute Frage? Wenn "wir" in Deutschland "lernen" wollen, müssen wir uns erst einmal fragen, was wir von den anderen wissen wollen!

Vielleicht vorallem wo die Grenzen der Digitalisierung liegen - in welchen Bereichen sollte man sich lieber auf altbewährte Methoden besinnen, als immer nach der neusten Technologie zu streben? Wo kann man so die freien Ressourcen besser einsetzen?

Ich denke, dass man auf jeden Fall von "rückständigen" Bibliotheken lernen kann. Man muss schauen, was sie für einen konkreten Auftrag in ihrer Gemeinde haben (demografische Verhältnisse etc.) und wie sie diesen mit ihren Mitteln erfüllen bzw. versuchen zu erfüllen. 

Ich denke schon, eventuell kann man auch analysieren was nicht gut läuft und die Fehler "beheben", immer im Kontext des jeweiligen Auftrages. 

Interessant ist auch, was als "rückständig" angesehen wird?

< Im Bereich der Schulbibliotheken könnte man auch Deutschland als "rückständig" bezeic


Genau. Man muss es immer ins Verhältnis setzen. Wie oben schon geschrieben: Festlegen, was bei der Betrachtung verglichen werden soll bzw. als "rückständig" angesehen wird.

    Wir haben die Schulbibliotheken ja auch kaum als Thema im Studium - oder haben die Studenten im Kinder- und Jugendschwerpunkt mehr dazu?

    > Naja, so wirkliche Schulbibliotheken gibt es in Deutschland ja nicht. Und wenn es welche gibt, ohne hauptberufliches oder fachlich ausgebildetes Personal. Meistens sind es Lehrer und Schulder, welche diese Betreuen. Für einen "richtigen" Bibliothekar hat die Schule nicht genügend Finanzmittel.

Aber "brauchen wir Schulbibs. so dringen?" Viele Aufgaben werden hier doch von den ÖBs übernommen, die zB in den USA eher schlecht ausgestattet sind (oder irre ich mich da?)

> Ich denke, durch eine Schulbibliothek würden sich viel mehr Möglichkeiten für den Unterricht und das Lernen bieten. Wenn man Arbeitszeit in der Schulbibliothek wie in Amerika in den Unterricht einbinden würde, oder den Schülern einfach nur ganz speziell für ihren Unterricht, ihren Lehrplan und ihre Lernbedürfnis zugeschnittene Ressourcen zur Verfügung stellt. Eine Statdbibliothek könnte vermutlich nicht so speziel auf die Schüler einer bestimmten Schule und den Unterricht dieser bestimmten Lehrer eingehen sondern müsste allgemein Lernmaterial zu Verfügung stellen.

> Im Bereich der Berufsschulen finde ich Schulbibliotheken sehr hilfreich, weil die Thematik wesentlich spezifischer ist als in einer Grundschule oder in einem Gymnasium und man hilfreiche Literatur nicht oder nur in geringem Maße in den Stadtbibliotheken findet. So erging es mir während meiner Ausbildung zum FaMI.

    Vor ein paar Minuten wurde auch etwas zum Thema Open Access geschrieben
In Holland gibt es einen Open-Access- Plan (auch Open Science Plan). Sie wollen bis 2020 alle Publikationen zu 100% im Open Access haben.
> Konntest du in deinem Praktikum erfahren, wie weit sie mit der Umsetzung sind? Also, ob Sie das Ziel erreichen können?Ja, es gibt dort in der Uni-Bib einen Strategieplan bis 2025 mit Schwerpunkt OA und OS und es gibt dort einige Projekte, die daran arbeiten. Aber realtistisch wird 2025 sein, nicht 2020. Okay, danke. Das ist ja trotzdem in der näheren Zukunft. Genau. :-)


Ich stelle meine Frage gern noch einmal etwas konkreteter:    WAS bestimmt denn eigentlich unseren Bewertungsmaßstab? Wann sehen wir etwas (das zunächst einmal nur ANDERS ist) als fortschrittlich (also vielleicht als Best-Practice-Beispiel), wann aber als "rückständig" an? Wie kommen wir da zu unseren Urteilen?

Ich würde bewerten, wie gut auf die Bedürfnisse der spezifischen Zielgruppe der Bibliothek eingegangen wird und eingegangen werden kann.

Wenn es funktioniert und gut angenommen wird, ist es doch schonmal besser? Also höhere Nutzungszahlen und Akzeptanz/Stellungswert in der Bevölkerung machen "Fortschritt" aus? (Klingt blöd, ist das verständlich?)Ja:) Puh :D
Rückständig: aus unserer Sicht "veraltete" Systeme wie zB dass der Bibliothekar die Bücher an die Nutzer gibt. Wenn es das in einem Bib.system geben würde, würde ich es u.U. als "rückständig" bezeichnen. Kann aber so auch besser 
funtionieren, kommt auf die Gesellschaft an

> Rückständig bedeutet ja, dass eine bestimmte Norm nicht erfüllt wird, es also einen Bedarf gibt, der nicht gedeckt werden kann.

 Danke, das wollte ich sagen 

Durch Evaluation

Ich denke, dass wir sehr statistikorientiert sind und alles als gut und fortschrittlich ansehen, was die Nutzerzahlen nach oben steigen lassen. Was die Existenz der Biliothek "rechtfertigt".
 Genau!


Aber woraus resultiert denn unsere "Statistikorientierung", also das Schauen auf Leistungskennziffern wie die Benutzungszahlen, um "Fortschritt" oder Best-Practice zu definieren? Wer setzt denn hier "Normen", wo kommen die denn her?

Für mich setzt jede Bibliothek die "Norm" selber, indem sie sich Ziele setzt, ihr Profil festlegt, ihre Augaben speziell für ihre Zielgruppe festlegt.

Für mich: es kommt daher, dass die Diskussion 'brauchen wir eigentlich noch Bibliotheken?' angesichts von Internet ständig geführt wird; daher, dass Deutschland auch hinsichtlich 'Bildung' oder 'Gesundheit' kapitalistisch/gewinnorientiert ist - und z.B. selbst Krankenhäuser 'Gewinn' machen sollen. Bibliotheken in unseren Kommunen erfahren wenig Wertschätzung, die Finanzierung ist immer schwierig. Es ist keine 'Stelle' im Haushalt, für die gerne Geld ausgegeben wird. Man muss sich ständig 'beweisen'. Aber kultureller Wert ist halt schwer zu messen. Nutzerzahlen ist eine der wenigen Kennzahlen, die sich irgendwie ermitteln lassen. MIt denen man gegenüber Menschen, die noch weniger Bezug haben, argumentieren kann.

Ich denke es liegt auch an der "Rechtfertigung", also Bibliotheken die immer wieder nachweisen müssen das sie notwendig sind, genutzt werden...also "Gewinn" bringen ?

Ich könnte mir auch vorstellen, 


Merken Sie, was Sie hier schreiben? Der bei uns wahrgenommene "Rechtfertigungsdruck", die "Beweispflicht" für die Notwendigkeit der eigenen Existenz treibt uns dazu, was wir als "normal" (also als normsetzend) oder üblich (aus Gewohnheit) oder gar "fortschrittlich" im Sinne von "davon kann man lernen" wahrnehmen...
Meine Behauptung wäre: Das ist relativ! Wir stecken in einem Bedingungszusammenhang, von dem wir ausgehen, weil wir ihn so kennen oder wahrnehmen, wie wir es eben tun. Das kann, muß aber keineswegs so in anderen Zusammenhängen, andern Ländern, andern Kulturen ähnlich oder gar gleich sein.

Gerade deswegen finde ich "über den Tellerrand hinausschauen" so interessant; gerade ist es 'unvorstellbar', dass Bibliotheken nicht im Hinblick auf Finanzen an Leistungen gemessen werden

In Deutschland sind Bibliotheken non-profit Einrichtungen, die einen wirtschaftlich agierenden Unterhaltsträger haben. Ist es dann überhaupt möglich, sich von diesem "Rechtfertigungsdruck" zu lösen?

<- in der praktischen Bibliotheksarbeit und auf 'anhieb'? Nein. Langfristig, wenn es Veränderungen im Denken der Gesellschaft gibt, vielleicht schon. Aber wie könnte dieses Denken aussehen? Das wäre halt ein Punkt, wo andere Länder interessant sind


Sehr schön! Das ist eine Frage, die tatsächlich unseren Horizont erweitern könnte, wenn wir uns bei der Beschäftigung mit den Bibliotheken oder Bibliothekssystemen in "anderen" Ländern auch zugleich fragen, wie und ob wir dadurch eine Veränderung in unserem eigenen Denken bzw. unserem eigenen Selbstbild, unserer Selbstwahrnehmung bewirken können!

Existiert dieser Rechtfertigungsdruck in anderen Ländern ähnlich oder ist das tatsächlich ein Phänomen in Deutschland ?
 
Gute Frage... Aber wäre ja noch schöner, wenn wir uns in DL als einzige rechtfertigen müssten

Schauen wir nicht sowieso schon auf "ähnliche" Länder, wenn wir uns vergleichen? Mit zB afrikanischen oder asiatischen Ländern vergleichen wir uns in DL kaum (zumindest lese ich darüber nur wenig). Da ist auch das abgucken leichter. Vielleicht fallen kulturelle Unterschiede auch beim Abschauen mit anderen westlichen Ländern schon zu sehr unter den Tisch

<Da stimme ich dir zu, aber das ist leider in vielen Bereichen so, wenn man zum Beispiel an Bildungssysteme denkt, kommt einem Skandinavien schon wieder in den Sinn und nicht etwa ein afrikanisches/asiatisches Land.

 Ich denke das liegt auch daran das sich speziell asiatische Länder  in zb Schulstrukturen mehr von unseren unterscheiden und ein Vergleich schwieriger macht.

Ja genau. Ich denke das meinte Theres auch, aber es gar nicht zu versuchen sorgt halt dafür, dass wir in einer europäischen "Bubble" sitzen und positive Aspekte in z.B. Japan gar nicht wahrnehmen, geschweige denn diskutieren. 

Das stimmt, was wirklich schade ist, denn ich glaube uns entgeht da einiges.

Asien war jetzt auch nur ein Beispiel. Natürlich schauen wir uns von diesen Ländern weniger ab, weil die kulturellen Unterschiede doch recht groß sind. Man kann ja trotzdem mal schauen, ob sich einige Dinge (begrenzt oder verändert) übernehmen lassen.


Je weiter weg uns (aus unserer Perspektive des deutschen Bibliothekswesens) die "Anderen" erscheinen, je "fremdartiger" die Bibliothekspraxis oder auch alle damit verknüpften Rahmenbedingung uns scheinen, um so schwerer fällt es uns natürlich, vergleichend zu untersuchen und vor allem auch noch zu bewerten. Das mag ein wichtiger Grund dafür sein, daß die deutsche oder auch die europäische Bibliothekswissenschaft in bestimmte Regionen der Welt sehr regelmäßig schaut und darüber publiziert und in andere gar nicht oder sehr viel seltener.

Können wir uns dann überhaupt mit anderen Ländern vergleichen?

 - mit wem denn sonst? ;)


Und wenn ja, dann wie?

Ist ein direkter Vergleich überhaupt möglich? In jedem Land hat das Bibliothekssystem schließlich durch Kultur, Geschichte, Wirtschaft, Politik und Bildungssystem andere Grundvoraussetzungen. Was in anderen Ländern für Bibliotheken möglich ist, könnte hier vielleicht aufgrund der vorherrschenden Strukturen nicht möglich sein.

Eben diese Grundvoraussetzungen kann man vielleicht vergleichen?

Vergleichen ja, aber auf unser Bibliothekssystem übertragen?

Verändert vielleicht
- In unserer Gesellschaft schaut man sich doch ständig etwas von anderen Ländern ab. Ich denke da zB an die amerikanische Lebensweise, dass bestimmte Apps übernommen wurden (keine Kritik an dieser Stelle). Ist das nicht normal in der globalisierten Welt? Und manches bleibt halt für längere Zeit und anderes wird schnell wieder verworfen, weil es bei uns halt besser oder schlechter Funktioniert.
Warum sollten es die Menschen in der Wirtschaft schaffen, die Länder zu vergleichen und Aspekte zu übernehmen, aber wir nicht?
Aber bei der Wirtschaft müssen auch die Hintergrundvoraussetzungen berücksichtigt werden. Ein 1 zu 1 Vergleich ist auch in der Wirtschaft nicht einfach.
Vielleicht können wir uns da was von der Wirtschaft abschauen?
wahrscheinlich darf man nicht losgelöst von der Gesellschaft, der Kultur, der Politik, ....die Bibliotheken verschiedener Länder vergleichen, 
Aber kann man wirklich jeden Aspekt in diese Vergleiche einbeziehen? Macht es das dann nicht viel, viel zu kompliziert? Das könnte zwar schon besser sein, aber dafür braucht man doch so tiefes und profundes Wissen über anderer Länder Gesellschaften, dass man eigentlich ziemlich lange in einem Land gelebt oder mit Personen aus dem Land zusammengearbeitet werden muss, um das zu können - Stichwort internationale Zusammenarbeit und Austausch?


Wenn uns die Perspektive dominiert, daß wir zu den "anderen" schauen, um ihnen etwas abzuschauen oder etwas von ihnen für unsere Arbeit zu adaptieren, dann ist es natürlich, daß wir in viele Regionen weniger schauen werden als in andere (das Stichwort Skandinavien ist ja schon ein paar Mal gefallen) und vermutlich wird die UB Leipzig sich seltener um Hochschulbibliotheken in Kenia kümmern als in den USA, wenn es darum geht, durch fachlichen Austausch oder Bibliothekstourismus oder Praktika, den "anderen" etwas für die eigene Arbeit oder Problemlösung im Sinne einer Best-Practice-Recherche abzuschauen.
Es gibt aber natürlich auch durchaus andere Motive, sich mit den anderen zu beschäftigen. Hier an der HTWK Leipzig ist vor 10 Jahren eine fette Diplomarbeit entstanden, die auf über 150 Seiten unter der Überschrift "Bibliothekarische Entwicklungszusammenarbeit" sich die Arbeit deutscher Bibliotheken/Bibliothekare in Entwicklungsländern bzw. für Entwicklungs- und Schwellenländern angeschaut hat. Und dann gibt es eben auch die Best-Practice-Recherche von nationalen Bibliothekssystemen, die 2004 im Kontext des Projekts "Bibliothek 2007" finanziert von der Bertelsmann-Stiftung nach ähnlichen Kriterien, den Stand des Bibliothekswesens in fünf ausgewählten Ländern untersucht hat, explizit in der Absicht, Entwicklungsvorschläge für das deutsche Bibliothekswesen zu erarbeiten.
Hat jemand davon schon einmal gehört/gelesen? Was meinen Sie, in welche Länder da geschaut wurde??

Großbritannien, Dänemark, Singapur, Finnland
USA?
Großbritannien, Finnland?


Ja, genau! Aber warum wohl diese fünf? Warum Großbritannien? Warum Dänemark? Warum Finnland (weil nahe dran oder leichter mit "uns" zu vergleichen?) Warum aber Singapur? Viel weiter weg? Stadstaat. Denkbar "anders" oder "fremd"? Und warum in die USA?

In Großbritannien gibt es staatliche Regelungen für Bibliotheken.

Bibliotheken sind 'eng' verwandt mit sonstigen Bildungsangeboten; und da gibt es einfach Länder, die klassisch einen eher guten / strengen Ruf haben - darunter eben die Skandinavier und für mich tatsächlich auch Singapur; und der Stadtstaat ist wirtschaftlich hoch entwickelt/erfolgreich, daher 'relevant' für Teile unseres Wirtschaftssystems. Und gemessen an der Entwicklung, die es durchgemacht haben dürfte, eben bemerkenswert. 

Möglicherweise gab es in allen Ländern besondere Erfolge oder sie haben Bibliotheken in ihrem Bildungsplan verankert ?( Daher auch Singapur als eher "Außenseiter")

Ich weiß nicht, wie es vor 15 Jahren aussah, aber heute sieht Singapur fast schon "futuristiisch" aus (vor allem in der Städeplanung und Architektur). war Singapur früher schon so ein eher "fortschrittlicher" asiatischer Staat?


Die Projektverantwortlichen hatten ein klares Ziel mit "Bibliothek 2007": Den nationalen, regionalen und auch lokalen politischen Entscheidungsträgern in Deutschland Empfehlungen zur Weiterentwicklung des deutschen Bibliothekswesens zu geben. Und genau deshalb diese international vergleichende Studie: Die Leitfrage war: Was können wir in Deutschland "nachmachen". Zum Beispiel hinsichtlich einer nationalen Bibliotheksgesetzgebung - die haben alle fünf Länder - oder hinsichlich einer "schnellen" Fortentwicklung (in wenigen Jahren von 0 auf 100 wie in Singapur)...

Wissen Sie, ob es regional oder lokal wahrgenommen wurde? Ein nationales Bib.gesetz haben wir ja natürlich nicht.


Die Projektziele kann man getrost als gescheitert bezeichnen. Der Vorschlag in Bibliothek 2007, eine "Nationale Bibliotheksagentur" zur zentralen Koordination zu gründen und mit viel Geld auszustatten, um regionale oder lokale Bibliotheksentwicklung zu befördern, (auch ein Stück Nachfolge des im Jahr 2000 geschlossenen Deutschen Bibliotheksinstituts) hat jedenfalls nicht geklappt. Daß es seit 2008 in Thüringen wenigstens ein paar Länder in Deutschland mit Bibliotheksgesetzen gibt, könnte eine mittelbare Auswirkung des Projekts sein, aber da haben viele andere Faktoren und Akteure auch ihren Anteil dran.

Ja, zentrale Koordination können wir Deutschen nicht so... das sieht man gerade auch mit den Corona-Maßnahmen und deren Rücknahme.


Aber so schön die Diskussion gerade ist: Gibt es allgemeine organisatorische Infos zur Veranstaltung, über die Mail hinaus?


So, die Zeit für heute neigt sich schon wieder. Daher meine Antwort auf die schon vor langem gestellte Frage nach den organisatorischen Infos:

Erste Aufgabe für Sie alle ist es, sich baldmöglichst Gedanken darüber zu machen, welche Themen oder welches Thema Sie im Laufe des Semesters für uns alle (im Rahmen des Moduls alls Präsentation oder - wenn wir uns denn irgendwann mal wieder in der Hochschule sehen - als Referat) bearbeiten wollen. Ein paar Anregungen dafür finden Sie z.B. im Digiboard-Ordner der letzten zwei Module 2018 und 2016 mit Beispielen für Referate, die damals gehalten wurden. Was davon in den Köpfen der damaligen Teilnehmenden hängen geblieben ist, finden Sie als PDF-Datei seit gestern im OPAL-Kurs - da haben Sie auch den Gesamtüberblick über die damaligen Themen.

Sobald hier Ihre Interessen konkretisierbar sind, sollten Sie mir hierzu eine Mail schreiben, damit wir in den kommenden Tagen so etwas wie eine möglich Themenliste Ihrer Beiträge und dann auch einen ungefähren Semesterplan erstellen können.

Zweite Aufgabe:
Schauen Sie sich die beiden Texte an, die ich im OPAL zu unserem Meta-Thema "Internationale Bibliothekswissenschaft" bzw. international VERGLEICHENDE Bibliothekswissenschaft (International comparative librarianship) eingestellt habe. Am besten gleich bis zu unserem nächsten Treffen hier im Etherpad.

Dritter Schritt:
Aus den Referatsthemen können (müssen aber nicht unbedingt) auch die Themenfelder Ihrer im Rahmen des Moduls zu schreibenden Hausarbeit erwachsen. Aber dazu hoffe ich, daß wir uns einzeln und persönlich im Lauf der kommenden Wochen und Monate abstimmen können.

Zur Hausarbeit aber bitte doch noch kurz: Wie ist hier der vorgesehene Umfang?


Ich denke etwas zwischen 15 und 20 Seiten ist angemessen im Rahmen des vorgesehenen Workloads des Moduls.

Wie viele dürfen zusammen an einem Referat bzw. an einer Hausarbeit arbeiten?

Betrifft das Referat und die Hausarbeit auch diejenigen, die fakultativ in diesem Seminar sind?


Wer einzeln oder zusammen ein Referat bzw. eine Präsentation erstellen möchte, stelle ich Ihnen völlig frei. Diejenigen, die mit den Hausarbeiten Leistungspunkte erwerben wollen, müssen ein individuelles Thema vereinbaren und einzeln abgeben. Meine Frage, wer fakultativ am Modul teilnimmt, geht genau in die Richtung - einen Überblick zu erhalten, wer einen individuelle Note auf Basis der Hausarbeit am Ende des Semesters braucht.


Also quasi alle das Referat und nur die, die LP bekommen wollen, schreiben eine Hausarbeit.
Ja, genau.


Und die Hausarbeit schreibt man alleine?
Ja, denn dafür gibt es die individuelle Note 
Alles klar, danke.

Gibt es Vorgaben zur Formatierung?
Nein, denken Sie nur an den korrigierenden Leser (Zeilenabstand und Rand sollten ausreichen ;-)

Unser nächstes Etherpad findet dann schon am Montag ab 15.30 Uhr statt. Bis dahin finden sich bestimmt noch weitere Fragen, aber lesen Sie erst einmal die beiden Texte und grübeln Sie übers Wochenende über Ihre Themeninteressen nach, ja?
Und grüßen Sie die anderen der eigentlich 24 Teilnehmer/innen, die heute noch nicht mit von der Partie waren...

Klopfklopfklop...., schönes Wochenende

Schönes Wochenende ! Bis Montag

Schönes Wochenende :)

Schönes Wochenende!

Schlnes Wochenende! 

Ihnen auch!

Bis Montag!
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